
v

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk. in den Ausgabeſtellen 1 Mk. beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von
don s1, bis 7 Uhr.

bis 9 Uhr
eöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Tageblatt

Bekanntmachung.
Jm Monat Mai er. ſind a) wiedergewählt

und beſtätigt:
Ortsrichter Kolbe-Ragwitz,

Peuſchel-Beuditz,
Schöppe Schmidt-Röcken,

BothfeldWüſteneutzſch,
Hauptmann-Kriegsdorf,

neugewählt, verpflichtet und beſtätigt
Der Landwirt Eduard Kitzing zum Orts-

richter der Gemeinde Kriegsdorf,
der Gutsbeſitzer Mox Neubarth zum Orts-

richter der Gemeinde Wünſchendorf,
der Maurer Hermann Horſch zum I.

Schöppen der Gemeinde Peißen,
der Kalkbrennereibeſitzer Paul Kerſten

zum II. Schöppen der Gemeinde Lennewitz,
der Landwirt Guſtav Hoffmann zum II.

Schöppen der Gemeinde Reipiſch,
der Landwirt Otto Lohſe zum II. Schöppen

der Gemeinde Zöllſchen,
der Landwirr O. Thielemarn

Schöppen der Gemeinde Cursdorf,
Merſeburg, den 1. Juni 1908.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

C 4Zwangsverſteigerung.
Auf Antrag des Verwalters über den Nach

laß der am 26. Januar 1908 in Merſeburg
verſtorbenen Frau Friederike Künzel geb
Günther ſoll das in Merſeburg belegene,
im Grundbuche von Merſeburg Band OH,
Blatt 456 zur Zeit der Eintragung des Ver-
ſteigerungsvermerkes auf den Namen der ver-
ehelichten Seiler Johanne Friederike Künzel
geb. Günther in Merſeburg eingetragene
Grundſtück: Wohnhaus mit Hofraum große
Sirtiſtraße Nr. 3 mit 405 Mk. Gebäude-
ſteuernutzungswert am

20. Juni 1903, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der

zum r.

oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

61)] Nachdruck verboten.
Nach einem drückenden Schweigen, das

auch er mit keinem Laut unterbrochen hatte,
fühlte ſie plötzlich, wie ſeine Finger, kalt und
feucht, ſich um die ihren legten, und ehe ſie
es hindern konnte, hatte er ihre Hand mit
ſeinen beiden Händen feſt umſpannt, zog ſie
an ſich und drückte ſeine Lippen darauf. Sie
wollte ſich von ihm losreißen, wollte ihm
ihren Abſcheu und ihre Verachtung ins Geſicht
ſchleudern, aber ſie dachte an Buſenius' Mah-
nung, ihn ſeine ganze Seele enthüllen zu
laſſen, und duldete einen Augenblick ſchweigend
ſeine Nähe. Dann machte ſie ſich los und
preßte ihr Taſchentuch auf die Hand, die
ſeine Lippen berührt hatten.

Noch ehe ſie ſich wieder von ihm frei ge-
macht hatte, begann er zu ſprechen mit ent
ſtellter, heiſerer Stimme. „Das iſt es ja,
was Sie ſo ſchön macht, dieſe Wärme des
Herzens. Wenn Sie wüßten, wie Jhr Geſicht
leuchtet in ſolch einem Augenblick! Wenn
Sie ahnten, welche Gewalt Sie über die
Menſchen haben, aber Sie ſehen es ja an
mir. Jn Jhrer Nähe bin ich willenlos wie
ein Kind. Jch tue Dinge, über die Sie mir
zürnen müſſen, aber ich bin nicht imſtande,
mich zu bezwingen. Wehrlos und waffenlos
bin ich in Jhrer Macht

Jm Haus der Witwe

Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (928Merſeburg, den 23. April 1908.
Königliches Amtsgericht.

9Zwangsverſteigerung.
Auf Antrag der Erbin der am 19. No-

vember 1907 in Merſeburg verſtorbenen
Witwe Prenz Pauline geb. Koegel ſollen
die in Merſeburg und Flur Meuſchau be-
legenen, im Grundbuche von Merſeburg Band
46 Blatt 1799 zur Zeit der Eint agung des
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen der
Eheſfrau des Glaſermeiſters Wilhelm Prenz,
Pauline geborene Koegel zu Merſeburg ein-
getragenen Grundſtücke:

Nr.
haus mit einer halben Braugerechtigkeit, Hof-
raum und Hausgarten unvirmeſſen
mit 340 Mk. jährlichem Gebäudeſteuernutzungs-
wert, Grundſteuermutterrolle Nr. 2026, Ge-
e terrerrolle 074

Nr. 3.
4 Parzelle 213, Acker, Plan 497 reſp. 19 b
hinter em Hospitale, 7 a 70 qm mit einem
jährlichen Grundſteuerreinertrag von 1 100
Taler Grundſteuermutterrolle 258 am 20.
Juni 1903, vormittags 9 Uhr durch
das unterzeichnete Gericht an der Gerichts-
ſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg den 23. April 1908.
Königliches Amtsgericht.

a vZwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in der Ortslage bezw. Feldflur Trebnitz
belegenen, im Grundbuche von Trebnitz Band

Blatt 31 und Band II Blatt 75 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Oekonomen Guſtav
Kietz zu Trebnitz eingetragenen Grund-
ſtücke als

(918

„Sind Sie gekommen, um mir das zu
ſagen

„Jch wollte es ſagen, aber anders, nicht
ſo. Ruhig und verſtändig, wie es einem
Manne in meinem Jahre wohl ziemt.“ Er
lächelte ein wenig und ſtrich ſich mit der
Hand über die Stirn, während der große
Diamant an ſeinem kleinen Finger in
wechſelndem Feuer leuchtete. „Aber in Jhrer
Nähe bin ich nicht Herr meiner ſelbſt. Es
macht mich raſend, ſo neben Jhnen zu ſitzen
und Sie nicht an mich zu reißen.“

Sie machte eine Bewegung, um ſich zu er-
heben, er aber erfaßte von neuem ihre Hand.
„Verzeihen Sie mir, ich will ſo etwas nicht
wieder ſagen. Jch will jetzt wirklich ganz
ruhig und verſtändig ſein. Aber hören
müſſen Sie endlich, daß ich Sie liebe, daß ich
Sie ſchon geliebt habe, als Jhr Mann noch
lebte, und daß der Wunſch, Sie zu beſitzen,
nur noch heißer geworden iſt ſeit dem Tage,
an dem er ſtarb.“

„Sie wagen es, mir das zu ſagen, obwohl
Sie wiſſen, daß ich Jhren Neffen liebe?“

„Jch weiß, daß Sie geglaubt haben, ihn zu
lieben und von ihm geliebt zu werden. Aber
ich weiß auch, daß er ſeit Wochen von Jhnen
getrennt iſt, ohne Jhnen ein Wort, eine
Zeile zu ſchreiben, ich weiß auch, daß er Jhre
Liebe nicht verdient hat und Sie vergißt!“

„Daß er mich vergißt!“ Das Gift, das er
ihr eingeflößt hatte, begann ſeine Wirkung.
Jhre geheimen, flüchtigen, bangen Gedanken
hatte er jetzt eben in Worte gekleidet, und

ſür Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeöurger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

1. Jn Merſeburg Neumarkt-- Wohn
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Sonnabend, den 6. Juni 1908.

J

Jn Flur Meuſchau, Kartenblatt

Merſeburger Rreisb
Jnfertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Saßß wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen
Inſerate entgegen.

a. Wohnhaus mit unvermeſſenem Hof-
raume und Hausgarten, Nachbargut 33
mit einem Gebäudeſteuernutzungswerte
von 144 Mark,

b. Kartenblatt 2, Parzelle 17 a b Acker,
Planſtück 36, 2 ha 40 qm. mit einem
jährlichen Reinertrage von 3566 Talern,

c. Kartenblatt 3, Parzelle 68, Wieſe, Plan-
ſtück 97, in Größe von 52 a 10 qm.
mit einem jährlichen Reinertrage von
8,16 Talern,

d. Kartenblatt 3, Parzelle 69, Acker, Plan-
ſtück 97 in Größe von 11 a 20 qm. mit
einem jährlichen Reinertrage von 1,58
Talern,

e. Kartenblatt 1, Parzelle 40 a b Acker,
Planſtück 21 in Größe von 30 ha 47 a
20 qm. mit einem jährlichen Rein-
ertrage von 54,40 Talern,
Kartenblatt 1, Parzelle 61, Plan 31,
Wieſe 25 a groß mit einem jährlichen
Reinertrage von 3,92 Talern,

r

g. Kartenblatt 1, Parzelle 62, Acker, Plan d
31, 3 ha 6 a 10 qm. mit einem jähr-
lichen Reinertrage von 52,31 Talern,

am 13. Juli 1903, Nachmittags 3 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Franz
Heyer'ſchen Gaſthofe zu Trebnitz verſteigert
werden.

Merſeburg, den 9. Mai 1908.
Königliches Amtsgericht.

Geſperrt
wird die Johaunisſtraße vom 3. Juni d. J.
ab bis auf weiteres für den durchgehenden
Fahrverkehr, wegen vorzunehmender Neu

pflaſternng. (1263Merſeburqg, den 3. Juni 1908.
Die Polizei- Verwaltung.

Zu den Landtagswahlen.
Berlin, 4. Juni.

Soweit die bisher vorliegenden Ergebniſſe
der Urwahlen einen Schluß auf den Ausgang
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habe recht mit dem, was er ſprach. Jhm
aber ſchien ihr ſchmerzlicher Ausruf eine Ver
heißung deſſen, was er begehrte, er machte
ihn unvorſichtig und tollkühn.

„Der eine vergißt Sie dort in der Ferne,
er iſt Jhrer Liebe nicht wert. Aber hier iſt
ein anderer Mann, deſſen Neigung nach Jahren
zählt, der im ſtillen um Sie geworben und
gedient und gewartet hat, bis ſeine Stunde
gekommen wäre. Sagen Sie mir, daß ſie
jetzt da iſt, daß ich Sie in meine Arme nehmen
darf!“

Sie ſah die glühende Röte auf ſeinem
Ceſicht und ſah, wie er zitterte in raſender
Sinnlichkeit, die nach ihrem Beſitz begehrte.
Sie ſtellte in Gedanken die Geſtalt des
Mannes, den ſie liebte, neben ihn und weckte
dadurch ein mildes Gefühl reiner Wärme in
ihrem bewegten Herzen. Auch Buſenius' ehr-
würdiges, leidenſchaftsloſes Geſicht meinte
ſie für einen Augenblick hinter ihm auftauchen
zu ſehen und gedachte der Worte, die er zu
ihr geſprochen hatte. Darum bezwang ſie ſich
noch jetzt und ſagte nur, als Jakſch laut
atmend ſchwieg: „Sie kennen ja doch das Ver-

das ich meinem Manne gegeben
abe.“
„Sie hätten es meinem Neffen zuliebe ge-

brochen.“

Sie ſchwieg und ſah vor ſich nieder; ſie
fühlte es, dies Verſprechen war keine Waffe
mehr gegen ihn. Er aber blickte zur Seite,
ob ſie auch wirklich allein ſeien, um ſich dann
wieder nahe zu ihr heran zu beugen. Sie

für einen Augenblick meinte ſie zu fühlen, er I fühlte ſeinen heißen Atem, als er nun ganz

148. Jahrgang.

des Wahlkampfes und die Zuſammenſetzung
des neuen Abgeordnetenhauſes geſtatten, er
ſcheinen als beſonders bemerkenswert der
ſozialdemokratiſche Sieg in 7 großſtädtiſchen
oder ſuburbanen Wahlkreiſen und der ſehr
beträchtliche Wahlerfolg des Zentrums, ſowohl
in Oberſchleſien als in dem rheiniſchweſt
fäliſchen Jnduſtrierevier. Jn Oberſchleſten
haben Zentrum und Polen zuſammen nicht
nur das neue, dem Jnduſtriegebiet zuerteilte
Mandat, ſondern auch wieder die vier ihnen
bei den letzten Wahlen von Nationalliberalen,
Konſervativen und Freikonſervativen abge-
nommenen Wahlſitze errungen. Jm Weſten
iſt dem Zentrum EſſenLand und EſſenStadt
ſicher. Auch ſteht es in einem der neuge-
ſchaffenen weſtfäliſchen Jnduſtriekreiſe zur
Stichwahl. Beide Ergebniſſe der Urwahlen
ſind zwar keineswegs erfreulich, aber für die
Zuſammenſetzung des neuen Abgeordneten-
hauſes im ganzen nicht von Erheblichkeit, denn
im übrigen ſcheinen Verſchiebungen zwiſchen

en politiſchen Parteien kaum in größerem
Maße als bei den ſei 1894/98 vorgenommenen
Wahlen in Ausſicht zu ſtehen. Die Hoffnungen

er Liberalen auf Beſeitigung einer aus
Konſervativen und Zentrum zuſammengeſetzten
Mehrheit gehen beſtimmt nicht in Erfüllung.
Die Mehrheit gegen die Neueinteilung der
Wahlkreiſe nach der Bevölkerung ſcheint ſich
noch verſtärken zu wollen, und auch diejenige
gegen die Einführung des Reichswahlrechts
iſt in keiner Weiſe erſchüttert. Daß die
Sozialdemokraten nicht nur Ausſicht auf Er
ringung einer Anzahl von Mandaten haben,
ſondern auch eine beträchtliche Verſtärkung der
Zahl der ſozialdemokratiſchen Urwähler ver-
zechnen können, iſt nur zu erklärlich. Zu einer
nahezu fieberhaften Agitation iſt ein bisher
noch nie dageweſener Wahlzwang gekommen,
den die Sozialdemokraten auf die mit ihnen
in geſchäftlicher Verbindung ſtehenden Ge-
werbetreibenden ausgeübt haben. Den ſozial-

der
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leiſe zu ihr ſprach. „Auch könnte ich Sie von
dieſem Gelübde und ſeiner Laſt befreien
wenn Sie dann frei ſein wollten für mich.“

„Mich befreien
„Durch ein Wort Jhres verſtorbenen Mannes,

das ich allein kenne.“
„Wenn das möglich wäre!“ Für einen

Augenblick überwog die plötzlich erweckte Hoff
nung, der Jubel über die fern auftauchende
Möglichkeit einer glücklichen Zukunft ihre
Zweifel an ſeinen Worten, das Mißtrauen
ihrer Seele gegen ihn ſelbſt. „Wenn das
möglich wäre!“ rief ſie noch einmal und
umklammerte ſeinen Arm, ohne ſich bewußt
zu werden, daß ſie es tat.

Jhm aber nahm ihre Berührung denletzten
Reſt von Vorſicht und Berechnung. „Es iſt
möglich, es iſt! Sie wiſſen, daß ich als
Hausgenoſſe und Arzt der Erſte war, der am
Morgen nach ſeinem Tode gerufen wurde.
Jch konnte nichts tun, als konſtatieren, daß
er ſchon vor mehreren Stunden geſtorben ſei,
aber damals blieb ich eine kurze Zeit mit der
Leiche allein. Sie wiſſen, daß er in ſeiner
letzten Nacht aufgeſtanden iſt und verſucht hat,
zu ſchreiben; auf ſeinem Schreibtiſch liegt ja
noch das Blatt Papier, auf dem die Feder
abgeglitten iſt. Aber er hat doch noch etwas
niedergeſchrieben in jener Nacht.“

Sie wollte fragen, ſie rang nach Worten,
aber die Stimme verſagte, und ihr Atem
kam laut, faſt wie ein Stöhnen aus ihrer
Bruſt.

(Fortſetzung folgt.)
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demokratiſchen Wahlerfolgen haftet daher
ebenſo ein ſchwerer Makel an, wie denjenigen,
welche das Zentrum durch ſein Kompromiß
mit den Polen errungen hat. Schließlich mag
erwähnt werden, daß es zwar bedauerlicher-
weiſe noch nicht gelungen iſt, das eine der
betden däniſchen Mandate für den deutſchen
Kandidaten zu erringen, daß aber wenigſtens
die Zahl der polniſchen Mandate ſich wiederum
um eines, das von Gneſen, vermindern wird.

Die „Korr. des Reichsverbandes“ bringt
folgenden Artikel: Die Wahlſchlacht iſt ge-
ſchlagen die rote Jnternationale entſendet
nunmehr ein halbes Dutzend von Genoſſen in
das preußiſche Abgeordnetenhaus, das ſeither
ein feſtes Bollwerk der ſtaatserhaltenden
Parteien gegen den Umſturz geweſen iſt. Wie
bei der letzten Reichstagswahl, ſo hat auch
diesmal die Wählerſchaft der Reichshaupt-
ſtadt ſich nicht ſtark genug erwieſen, der roten
Hochflut Herr zu werden. Außer in Berlin
und Schöneberg-Rixdorf haben jedoch die
Sozialdemokraten nur in dem von jeher ſtark
bedroht geweſenen Wahlkreiſe Linden Hannover
Erfolge erzielt.

Das Wahlergebnis in Berlin iſt allerdings
durch den größten Terrorismus der Sozial
demokratie zu Stande gekommen. Das
Zentralorgan der Partei des Klaſſenkampfes,
der „Vor.värts“, ſchrieb in Nr. 122 vom
27. Mai 1908:

„Jetzt wollen die proletariſchen Frauen
Berlins dem Terror durch Terrorismus die
Zähne ausbrechen. Sie ſind feſt entſchloſſen,

gegen alle Geſchäftsleute den
wirtſchaftlichen Kampf bis zur
Vernichtung der Exiſtenz zu
führen, die in den Arbeitervierteln bei der
kommenden Wahl den polttiſchen Intereſſen
der Arbeiterſchaft zuwiderhandeln.“
Schamloſer hat wohl noch niemals eine

Partei die Ueberzeugung vergewaltigt und
das Prinzip aufgeſtellt, daß der politiſche
Gegner wirtſchaftlich vernichtet werden muß.
Die Sozialdemokratie hat die Drohung des
„Vorwärts“ wahrgemacht. Die von der Ar-
beiterkundſchaft abhängigen Geſchäftsleute
haben entweder der Sozialdemokratie direkt
Vorſchub geleiſtet und gegen ihre Ueberzeugung
geſtimmt oder ſich der Wahl enthalten.

Wie in Berlin, ſo iſt auch in Linden
der ſozialdemokratiſch Sieg auf terroriſtiſche
Weiſe errungen worden. So ſchreibt die
„Freiſinnige Zeitung“:

„Der Terrorismus der Sozialdemokraten
gegenüber den GSeſchäftsleuten iſt leider
nicht erfolglos geweſen. Die Abſtimmungs-
ergebniſſe in den vorzugsweiſe von Sozial
demokraten bewohnten Orten und Stadt-
teilen werden das im einzelnen dartun. Jn
Linden bei Hannover, einer Stadt mit
einer zahlreichen Arbeiterbevölkerung, iſt,
wie man uns mitteilt, gleichfalls mit
Boykottandrohungen gegen die
Geſchäftsleute vorgegangen, die ſich nicht
zur Wahl ſozialiſtiſcher Wahlmänner ver-
ſtehen wollen. Jnfolgedeſſen haben mehrere
Kaufleute, um nicht einen großen Teilihrer
Kundſchaft zu verlieren, gegen ihre Ueber
zeugung ſtimmen müſſen.“
Leider muß man auch einem Teil der Staats-

beamten den Vorwurf machen, durch Stimm-
enthaltung die ſozialdemokratiſchen Wahlen
hier und da gefördert zu haben. Es wäre
überhaupt höchſte Zeit, daß die Regierung den
Standpunkt des Gehen- und Geſchehenlaſſens
bei Wahlen aufgibt. Jn parlamentarifch
regierten Staaten des Auslandes, in der
Republik Frankreich zum Beiſpiel, findet man
es ſelbſtverſtändlich, daß die jeweils herrſchende
Regiernng zu ihren Gunſten die Wahl macht.
Jn Deutſchland ſind wir zu zimperlich, daß es
ſchon als Anfechtungsgrund einer Wahl gilt,
wenn beiſpielsweiſe ein Landrat ſeinen Namen
unter den Wahlaufruf ſetzt. Die Regierung
wird ſich auf die Dauer der Verpflichtung
nicht entziehen können, auch ihrerſeits die
Wählerſchaft im weiteſten Umfange aufzu-
klären, und ſie darf erwarten, daß die Be-
amten, die den Treueid geleiſtet haben, auch
ihre politiſche Pflicht tun, wenn es ſich darum
handelt, ob die ſtaatserhaltenden Parteien
oder die Umſturzpartei bei den Wahlen zur
Volksvertretung zum Siege gelangt.

Die freiſinnig- ſozialdemokratiſche Hetze gegen
das Dreiklaſſenwahlrecht hat außer in der
Reichshauptſtadt und ihren Vororten und ab-
geſehen von Linden- Hannover nirgends eine
größere Wirkung getan. Jm übrigen haben
die Wahlen in Berlin gerade ergeben,
daß das geltende Landtagswahlrecht ſo reak-
tionär nicht iſt, wie die Sozialdemokratie be
hauptet. Wenn die Sozialdemokratie in ver
ſchiedenen Bezirken ſelbſt in der erſten Wähler-
klaſſe Ecfolge zu erlangen vermag, dann iſt
es wohl eine arge Uebertreibung, zu behaupten,

daß das geltende Wahlrecht lediglich pluto-
kratiſch wirkt. Die Novelle zum preußiſchen
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Einkommenſteuergeſetzt, die der maſſenhaften
Steuerhinterziehung in Arbeiterkreiſen ent
gegenwirken ſoll, hat es mit ſich gebracht, daß
ein großer Teil der gutgelohnten Arbeiter
ſchichten bis in die zweite und ſogar bis in
die erſte Wählerklaſſe aufgerückt iſt. Dieſe
an ſich für den Steuerſiskus ſehr günſtige
Tatſache hat aber auch dargetan, daß die
ſozialdemokratiſche Verelendungstheorie, die
ja agitatoriſch immer herhalten muß, obwohl
ſie von den ſozialdemokratiſchen Theoretikern
hat aufgegeben werden müſſen, elend Schiff
bruch gelitten hat.

Berlin, 4. Juni. Ueber den äußeren
Verlauf der Wahlen in Berlin berichtet der
„Frkf. Gen.-Anz.“ Jm allgemeinen war der
Wahleifer ſehr gering. Zahlreiche Wähler
der erſten Klaſſe waren verreiſt; aber auch
Mitglieder der anderen Wählerclaſſen hatten
am Wahltage eine kleine Luftveränderung für
eine ſehr erſprießliche wirtſchaftliche Fürſo ge
gehalten, um dem Schlepperdienſte und etwaigen
Verrufserklärungen zu entgehen. Auf dieſem
Gebiete ſoll bei der diesmaligen Wahl mehr
geleiſtet worden ſein als je einmal zuvor.
Die Sozialdemokratie wollte eben ſiegen
und nützte deshalb ihre Macht als wirt-
ſchaftlicher Maſſenverbraucher rückſichtslos
aus. Namentlich in den inneren Stadt
teilen entfaltete die Sozialdemokratie einen
großen Kraftaufwand, während ſie in den
neuen nördlichen Bezirken ziemlich leichtes
Spiel hatte. Hier zählen Wähler mit
18 Mk. Jahresſteuer ſchon zur erſten Klaſſe,
während im zweiten Wahlkreiſe das Tauſend-
fache faſt nötig iſt. Die erſte Abteilung be
ſteht aus drei Wählern: dem Bankier von
Krauſe und den Privatleuten Roſenheim und
Goldſchmidt. Zur zweiten Klaſſe gehört,
ſeitdem er Univerſalerbe ſeines Verwandten
Godefroy geworden iſt, auch Fürſt Bülow,
außerdem Fürſt Ferdinand Radziwill,
Bankier Hugo Landau, Kommerzienrat
Ernſt Meyer, Fabrikbeſitzer Ernſt Herz und
Zigarrenhändler Otto Bönicke wenige
Namen, aber inhaltſchwer. Sämtliche Miniſter,
Staatsſekretäre und Hofbeamte, unter dieſen
auch der Chef des Kaiſerlichen Zivilkabinetts,
Herr v. Lucanus, wählten in der dritten Klaſſe,
ſodaß in dieſem ſicheren freiſinnigen Bezirk
die Konſervativen auch einige Stimmen er-
hielten. Der Reichskanzler gab ebenfalls ſeine
Stimme für den Hausinſpektor Kreibich und den
Regierungsſupernumerar Hiebſcher ab. Die
ſozialdemokratiſche Parteihatteihren Wahldienſt
am beſten eingerichtet, in einem Wahlkreiſe
waren nicht weniger als 1 500 Perſonen
darunter auch zahlreiche Frauen tätig.
Sie hatten in jedem Wahlkreis ein Haupt-
und in jedem Bezirke ein Unterbureau. Auch
der Freiſinn und die konſervative Partei
hatten in ähnlicher Weiſe ihren Betrieb ein-
gerichtet nur die Nationalliberalen waren
untätig. Die Schlepperarbeit war geradezu
impetuos wie nie zuvor. Der Wahlausgang
hat ſelbſt die Sozialdemokratie überraſcht.
Fünf Berliner Wahlkreiſe ſind im erſten
Sturm genommen: Der V., VI., VII., IX.
und XI., außerdem vor den Toren der
Landeshauptſtadt Schöneberg-Rixdorf und „in
der Provinz noch Hannover.

Berlin, 4. Juni. Den „Münch. Neueſt.“
wird geſchrieben: Zum Siege der Sozial-
demokratie in Berlin erfahren wir noch, daß
hier die Gaſtwirte den Sieg entſchieden haben.
Diefe Feſtſtellung kann man auf Grund der
Abſtimmungsreſultate machen und von dieſer
Tatſache erfuhr man auch ſchon in den geſtrigen
Wählerverſammlungen der Sozialdemokratie,
die den Sieg in fünf Berliner Bezirken
feierten. Neben der Beteiligung der Gaſtwirte
für die Sozialdemokratie ſpielte die Abſtimmung
der kleinen Geſchäftsleute und der durch das
ſcharfe Heranziehen zur Steuer in höhere
Steuerklaſſen verſtimmten Arbeiter eine ent-
ſcheidende Rolle. Die ſozialdemokratiſchen
Wirte mit ihrem Anhang haben in vielen
Fällen in der zweiten und auch oft in der
erſten Klaſſe den Ausſchlag gegeben. Der
ſozialdemokratiſche Verband der Gaſt- und
Schankwirte hatte in den letzten Wochen eine
ungemein lebhafte Tätigkeit entfaltet. Er hat
Tauſende von Mark für die Wahlkoſten auf-
gebracht und ſeine Mitglieder ſind überall
von den Sozialdemokraten als Wahlmänner
aufgeſtellt worden. Die 2000 Mitglieder des
Verbandes wählten in den Arbeitervierteln
faſt durchwegs in der erſten oder zweiten
Klaſſe, ſo daß die Sozialdemokratie hier über
abſolut zuveräſſige Mannſchaften verfügte.
Außerdem brachten die Wirte ihre Lieferanten
noch dazu, daß dieſe entweder ſich ſelbſt für die
Sozialdemokratie entſchieden, oder wenigſtens
der Wahl fernblieben und ſo den Sieg der
großen Partei ermöglichten. Es iſt überhaupt
bei der geſtrigen Wahl die Beobachtung ge-
macht worden, daß viele Wähler, ſelbſt Wahl

männer, aus Furcht vor Geſchäftsſchädigung

ſich als krank oder verreiſt gemeldet hatten.
Deshalb hatte man mit dem Schlepperdienſt
auch nur geringen Erfolg.

Berlin, 4. Juni. Nach den heute vor-
mittag abgeſchloſſenen Feſtſtellungen der Er
gebniſſe des geſtrigen Wahltages ſind in
Berlin als endgültig gewählt zu betrachten
ſechs Freiſinnige und fünf Soztaldemokraten;
über das zwölfte Mandat wird erſt eine
Stichwahl zwiſchen dieſen beiden Parteien
entſcheiden.

Berlin, 4. Juni. Bis heute abend ſind
382 Reſultate bekannt. Davon entfallen auf
Konſervative 121, Freikonſervative 55, Na
tionalliberale 59, freiſinnige Volkspartei 20,
freiſinnige Vereinigung 7, Zentrum 95, Polen
14, Sozialdemokraten 6, bei keiner Partei 5.
Stichwahlen ſind in 20 Wahlkreiſen er
forderlich. Es fehlen noch 25 Wahlkreiſe
mit 42 Abgeordneten.

Berlin, 4. Juni. Von 443 Mandaten
ſtehen nur noch 43 aus. 400 kennt man.
Davon entfallen auf: die Konſervativen
(bisher 143) 135, die Freikonſervativen (bisher

62) 52, die Nationalliberalen (bisher 76) 55.
die Freiſinnige Volkspartei (bisher 24) 24,
die Freiſinnige Vereinigung (bisher 9) 6, das
Zentrum (bisher 96) 92, die Polen (bisher
13) 12, die Dänen (bisher 2) 2, die Sozial-
demokraten (bisher 0) 7, die Welfen 1, die
Antiſemiten 1.

Berlin, 4. Juni. Unter den Kandidaten,
deren Wahl als geſitchert angeſehen werden
kann, befinden ſich nachfolgende bisherige
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes Die
Konſer vativen v. Arnim Zueſedom,
v. Brandenſtein, Frhr. v. Erffa, Graf Kanitz,
Kreth, Prinz zu Löwenſtein; die Frei
konſer vativen Dr. Arendt, Bruette,
v. Dirkſen, Frhr. v. Gamp, Graf Moltke,
Dr. Rewoldt, Frhr. v. Zedlitz und Neukirch;
die Nationalliberalen Bartling,
Dr. Beumer, Dr. Friedberg, Dr. Hackenberg'
Dr. Krauſe, Schiffer, Schmieding, Schwabach;
von der freiſinnigen Volkspartei
Blell, Dr. Müller-Sagan, Träger, Dr. Wiemer;
von der freiſinnigen Vereinigung
Dr. Pachnicke, ſowie Profeſſor v. Liſzt vom
Zentrum Fritzen, Hitze, Roeren, Graf
Spee, Trimborn, ferner Graf Henkel von
Donnersmarck und Reichstagsabgeordneter
Giesberts.

Die Tranerfeierlichkeiten für Zola.
Paris, 4. Juni. Jm Jnnern des

Pantheons hatte Präſident Fallières und die
öffentlichen Perſönlichkeiten Platz genommen.
Der Sarg war auf einem hohen Katafalk
aufgebahrt. Die Feier wurde eingeleitet
durch den Vortrag der „Marſeillaiſe“ und
mehreren anderen Muſikſtücken. Sodann
hielt der Unterrichtsminiſter namens der
Regierung eine Gedenkrede auf Zola, in der
er inbezug auf Zolas Auftreten in der Drey-
fus Angelegenheit unter anderm ausführte:
Zola habe den erſten Platz unter den erſten
Verteidigern der Gerechtigteit eingenommen.
Er habe auf Jrrtümer, Lüge und Ungerech-
rigkeiten aufmerkſam gemacht, ohne jemals
zu verzweifeln. Auch den Haß und die Ver
leumdung habe er kennen gelernt. Er ſei
geſtorben ehe der Gerechtigkeit volle Genüge
geſchehen ſei und er habe nur die erſten
Strahlen des ſiegreichen Morgenrotes durch-
ſchimmern ſehen. Die Dankbarkeit und Ehre,
die Zola von der Nation erwieſen wurde,
ſeien frei von geheimen Gedanken an
Revanche und Herausforderung, obgleich die
immer noch zornig grollter, die auf Seiten
der Lüge und Ungerechtigkeit ſtänden. Dieſe
kann die Nation nur bemitleiden. Nach
der Rede des Unterrichtsminiſters begab ſich
Fallières und die offiziellen Perſönlichkeiten
auf den Vorplatz des Pantheons, wo die
Truppen an ihm vorbeimarſchierten. Jn
dieſem Augenblick hörte man im Jnnern des
Pantheons Geräuſch. Mehrere Miniſter
ſtürzten hinein und kurz darauf ſah man
Major Dreyfus verwundet heraus-
treten und dann ſeinen Angreifer, der von
der Menge mißhandelt wurde. Nach dem
Vorbeimarſch der Truppen kehrte der
Präſident, von der Menge lebhaft begrüßt,
mit ſeiner Umgebung in das Elyſee zurück.

Paris, 4. Juni. Nach weiteren Mit-
teilungen gab der Schriftſteller Gregori
in dem Augenblick, als Fallières das Pan-
theon verließ, um die Truppen vorbei-
marſchieren zu laſſen, zwei Revolverſchüſſe
aus nächſter Nähe auf Dreyfus ab. Während
der erſte Schuß dem Major den Vorderarm
verletzte, wurde der zweite durch ſeinen
Bruder Mathieu abgewendet. Major Drey
fus wurde nach der Mairie im 5—5. Arron-
diſſement geführt, wo Senator Dr. Pozzi die
Wunde unterſuchte und feſtſtellte, daß kein
Knochen getroffen ſei und ernſtere Folgen
nicht zu befürchten ſeien.

Marokko.
Tanuger, 4. Juni. Mulay Hafid

lagert unmittelbar bei Fez. Er wird ſ
noch über den Freitag, den mohammedaniſchen
Wochenfeiertag, außerhalb der Mauern auf.
halten, um dann am Sonnabend ſeinen Ein
zug in die Hauptſtadt zu halten. Der
Gegenſultan forderte die fremden Geſandt.
ſchaften in Tanger brieflich auf, die
Konſulatsvertreter und die Kaufleute wieder
nach Fez gehen zu laſſen, da dort jetzt wieder
Ordnung und Sicherheit herrſche.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches pei

Hofnachrichten.Berlin, 4. Juni.Die Kaiſerlichen Majeſtäten erfreuen
ſich des beſten Wohlſeins. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor
SKiel, 3. Juni. Ein ganzes Neſt von
Hehlern und Stehlern wurde in Kiel entdeckt.
Die neueſten Ermittelungen beweiſen, daß
ſchon vor vielen Jahren Veruntreuungen
auf der Werft ſtattgefunden haben, an
denen der Magazindirektor Heinrich beteiligt
iſt. Der Hauptabnehmer der ungetreuen Be-
amten war der Kaufmann Frankenthal aus
Kiel, ein Mann, deſſen Vermögen auf 5 bis
6 Millionen Mark geſchätzt wird. Franken-
thal, der ebenfalls verhaftet wurde, betrieb
eine Alteiſengroßhandlung. Er kaufte von der
Werft alles Altmaterial, täglich zehn bis
zwölf Waggons. Durch ſeine Verbindung mit
dem Magazindirektor erreichte er es, daß die
Waggons, die für ihn die Werft verließen,
mit 500 Zentner beladen, aber nur mit 250
Zentner berechnet wurden. Zugunſten der
Werft hat ein Berliner Kriminalkommiſſar
bei Frankenthal eine Million und bei Heinrich
und anderen etwa eine halbe Million Mark
beſchlagnahmt.

Straßburg, 4. Juni. Der elſäſſiſche
Landesausſchuß hat geſtern die Vorlage über
die Erhöhung der Beamtengehälter in allen
drei Leſungen angenommen. Es ſind 1,200,000
Mark ausgeworfen, die ſämtlichen Beamten-
kategorien, mit Ausnahme der höchſten
Beamten des Landes, zu gute kommen.

Cokales.
Merſeburg, 5. Juni.

Reichsbank-Diskont.
hat geſtern den Diskont auf 41/, Proz. und
den Lombardzinsfuß auf 51 Proz. herab-
geſetzt.

Tivoli-Theater. Am erſten Pfingſt
feiertage gelangt als Eröffnungs Vorſtellung
die Operetten-Poſſe: „Die wilde Katze“
zur Aufführung. Eine tüchtige Kraft beſitzt
unſere Sommerbühne in dem Kapellmeiſter
Herrn Edgar Schick vom Görlitzer Stadt-
theater. Dieſem talentierten Muſiker geht
ein guter Ruf voraus, indem ſeine neueſte
Oper „Zigeunerliebchen“ vor etwa 3 Wochen
mit großem Erfolge in Görlitz ſeine Urauf-
führung erlebte und des Komponiſten Namen
rühmend durch die größeren Tagesblätter
trug. Unter Edgar Schick's Leitung werden
wir in dieſem Sommer manche ſchöne
muſikaliſche Leiſtungen zu hören bekommen,
da unter dem Künſtler- Perſonal ſich recht
wackere Geſangskräfte befinden. Am
zweiten Feiertage wird das neue Luſtſpiel
Die gelbe Gefahr gegeben, welches
während des letzten Winters in allen Groß-
ſtädten ſich als Hauptſchlager und Kaſſen
ſtück bewährt hat. Die gelbe Gefahr iſt eine
drollige und luſtige Japanerin, welche alt
und jung gefährlich zu werden droht. Für
Dienſtag (3. Feiertag), wird als erſte Vor-
ſtellung im Jbſen Cyklus, des nordiſchen
Dichters intereſſantes Schauſpiel Die Frau
vom Meer vorbereitet, in welchem wir
Gelegenheit haben werden, das neu engagierte
Schauſpiel- Perſonal kennen zu lernen. Jn
der Tat ein abwechſelndes Repertoir, welches
Beachtung beanſpruchen darf.

Verein für Heimatkunde. Jn der
letzten Verſammlung gab der Vorſitzende be-
kannt, daß der Konſervator Herr Berger
aus dem Vorſtande ausgeſchieden iſt.
Meldungen über Funde und dem Verein zu-
gedachte Geſchenke nimmt künftig der Vor
ſitzen de, Herr Kaufmann Ortmann,
Schmaleſtraße entgegen. Viel Neues bot
der Vortrag des Herrn Günther, Heimat-
liche Geſchichtsquellen aus der
Franzoſenzeit 1806-1813. Jn Aus-
zügen aus dieſen Schriften führte der Vor
tragende bunte Bilder aus jener Zeit vor.
Wir ſehen nach den „Erinnerungen einer
Schülerin“ den Empfang der Königin Luiſe
durch die Naumburger Bürger am Luiſen-
ſteine über der Henne vor der Schlacht bei
Jena. Bereits am 18. Oktober iſt Napoleon
in Merſeburg und verhandelt mit General
Thielmann über den Anſchluß von Sachſen
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n Frankreich. Der Beſth Meſerburgs war
1813 beſonders wichtig für Napoleon. Von
hier aus griff der Marſchall Macdonald an
und brachte die Entſcheidung bei Großgörſchen.
Dagegen ging für die Franzoſen eine wichtige
Kückzugslinie verloren, als der General Thiel-
mann durch einen kecken Reiterangriff die
Stadt Merſeburg kurz vor der Schlacht bei
Leipzig eroberte. Lebendige Bilder vom Rück
zuge über die Elſter bieten die Memoiren des
Marſchalls Macdonald. Ernſtes und Heiteres
aus jenen Jahren enthält der Roman
Schreckenbachs, „Der böſe Baron von Kroſigk
auf Poplitz.“ Er behandelte die Taten jenes
Majors, der ſich beim Sturme auf Möckern
in die franzöſiſchen Bajonette warf und ſo
ſeinen Leuten einen Weg bahnte. Hieran
ſchloſſen ſich Mitteilungen des Herrn Straß-
vurger über die heimatliche Flora und des
Herrn Albrecht über Jnſekten und Schmetter-
ünge. Geſchenke waren eingegangen von
den Herren Albrecht, Heyne, Rentier Schreiber,
Rothe, Berger, Siebrath Lauchſtedt, Dr. Jacob-
Ammendorf, Günther, Mehler, Schröter, Fuchs,
Hetzer, Lorenz Gemeinde Räpitz, Frau Mühl-

ordt.e Unfall. Geſtern nachmittag ſtürzte
das etwa Ajährige Kind des Maurers St.
von hier in der Lauchſtedterſtraße mit einer
Kaffeeflaſche zur Erde und durchſchnitt ſich
die Pulsader der linken Hand. Nachdem die
Kleine einen Notverband erhalten, wurde ſie
zum Arzt gebracht, der die ziemlich liefe
Wunde vernähen mußte.

Platzkonzert am erſten Pfingſtfeiertage vor
mittags 11 Uhr im Schloß garten. Programm I.
Tannhäuſer- Marſch von Wagner. 2. Ouvertüre zur
Oper Si j'etais roi von Adam. 3. Czardas aus
„Coppelia“ von Delibes. 5. Zwei Roſenlieder von
Ph. zu Gulenburg. 5. Kaiſers Leibhuſgren. Charakter
ſtück von Friedemann. 6. NinettaWalzer v. Linke.

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. Jnni. Zu der bereits in voriger

Nummer mitgeteilten Mordtat wird noch
weiter berichtet, daß der Täter der 20 Jahre
alte Arbeiter Haberland iſt, während die
von ihm Getötete Kloß heißt, eine 19 Jahre
alte Arbeiterin. Beide hatten früher intim
mit einander verkehrt, in letzter Zeit war das
Verhältnis von der Kloß aufgekündigt worden,
worüber Haberland in große Wut geriet.

Halle, 4. Juni. Jn der Saale ertränkte
ſich in vergangener Nacht eine Frau namens
Emma Buſſe, geb. Schmicke. Die Unglück-
liche war nervenleidend und hat die Tat in
geiſtiger Umnachtung begangen. Die Leiche
wurde gegen 4 Uhr am Rechen der Cröllwitzer
Papierfabrik aufgefunden.

Weißenſee, 3. Juni. Bei dem Un-
wetter am geſtrigen Nachmittag wurde
durch den orkanartigen Sturm eine Feld-
ſcheune in wenigen Minuten abgedeckt. Die
großen Tore wurden mit Wucht in das an
grenzende Land geſchleudert. Bei dem Sturz
flohen Leute, die vom Felde kommend, unter
der Scheune Schutz vor dem Regen geſucht
hatten, wild auseinander. Dabei wurden
zwei Frauen erheblich verletzt, einem Arbeiter
namens Küntzel gelang es nicht, das Freie
zu finden, er blieb in den zerſtörten
Telegraphendrähten hängen und konnte nach
langem Suchen nur als Leiche hervorgeholt
werden.

Heiligenſtadt (Eichsfeld), 2. Juni.
Ein furchtbares Unwetter mit Hagelſchlag
hat heute in den Nachmittagsſtunden unſere
Stadt und deren Umgegend ſchwer heimge-
ſucht. Seit Menſchengedenken iſt ein ſo ver
heerendes Hagelwetter hier nicht beobachtet
worden. Gegen 3 Uhr zogen nach voraus-
gegangener hochſommerlicher Hitze ſchwere

W

nſeder. Eine fußhohe Eisſchicht hatte ſich ge
bildet. Hagelkörner in Wallnußgröße waren
nichts Seltenes, Eisſtücke bis Fauſtſtärke be
fanden ſich darunter. Die Saatfelder haben
unter der Gewalt des Hagels furchtbar ge
litten, von den Bäumen ſind ganze Zweige
abgeſchlagen. Strichweiſe ſind die geſamten
Feldfrüchte vernichtet ſo bei Simerode,
Günterode uſw. Die Größe des angerichteten
Schadens läßt ſich zur Stunde nicht voll
überſehen. Das Hagelwetter dauerte eine
Viertelſtunde lang ohne Unterbrechung.
Zugleich fiel ein wolkenbruchartiger Regen,
der die Straßen in einen See verwandelte.
Jn dem niedriger gelegenen Stadtteil drang
das Waſſer in den Keller, wo es bis 1 m
Höhe ſtand. Die Feuerwehr mußte aufge-
boten werden und mit 4 Feuerſpritzen
ſtundenlang arbeiten, um das Waſſer aus
den Kellern zu pumpen. Beim Zuſammen
fluß der Leine und Geislede iſt das Waſſer über
die Ufer getreten und hat die Felder
in einen See verwandelt. Das Unwetter
brachte einen Temperaturſturz von 25
auf 8 Grad R. Aus den umliegenden Ort-
ſchaften liegen nähere Meldungen noch nicht
vor, doch erwartet man beſonders aus den
nördlichen Ortſchaften ebenfalls keine guten
Nachrichten.

Gotha, 4. Juni, Aus allen Teilen
Thüringens laufen Meldungen über
ſchwere, durch Gewitter verurſachte Schäden
ein. Jn Teutleben bei Gotha wurden drei
Scheunen und mehrere Stallungen, in Sonne-
born ein Bauerngehöft durch Blitzſchlag ein
geäſchert. Jn Eckartsleben riſſen die Fluten
der Weißbach mehrere Scheunen und das
Spritzenhaus ein und ſchwemmten den
größten Teil mit der Spritze fort. Viel Vieh
iſt hter umgekommen eine Frau iſt er
trunken. Der Blitz traf die elektriſche An
lage des Herzoglich- Meiningenſchen Schiefer-
bruchs auf dem Feldberg, ſodaß der elektriſche
Betrieb vorläufig eingeſtellt werden muz.
Jn Lichſtedt wurden die ſämtlichen Wirt-
ſchaftsgebäude eines Gutsbeſitzers eingeäſchert.

Greiz, 3. Juni. Die Greizer Gegend
wurde von einem ſchweren Unwetter heim-
geſucht. Jn dem benachbarteu Dorfe Pohlizz
ſchlug der Blitz ſiebenmal ein und zündete
zweimal. Einer Frau die in der Küche an
der Wand ſtand, wurde das Kopfhaar voll-
ſtändig vom Blitz weggebrannt. Jn Zickra
ſchlug der Blitz in zwei Bauerngüter, die beide
vollſtändig niederbrannten. Viel Vieh iſt mit
verbrannt, ebenfo wurde viel Vieh von ein-
ſtürzenden Mauern erſchlagen. Größer als
der durch Blitzſchläge iſt der durch den
wolkenbruchartigen Regen verurſachte große
Feldſchaden.

Alsleben a. S., 3. Juni. Geſtern
abend zwiſchen 6 und 7 Uhr aing bei
Belleben und Piesdorf ein Wolken-
bruch nieder. infolge deſſen das Schlacken-
bachtal meterhoch überſchwemmt wurde. Die
Fluten bahnten ſich ihren Weg durch die
Gärten der hieſigen Neuſtadt, indem ſie die
Stakete, Brücken und Mauern und die Ufer
des Schlackenbachs wegriſſen. Die Mündung
des Baches in die Saale erweiterte ſich um
zwei Meter. Die Anwohner des Tales
wurden bis 9 Uhr in großer Tätigkeit
gehalten ſie mußten das Vieh aus den
Ställen bringen und Waſſer aus den Kellern
pumpen. Auf dem Emil Köhlerſchen Frei-
gute ſtürzten zwei Gartenmauern ein, der
Garten wurde überſchwemmt und mit
Schlamm bedeckt. Der untere Teil der
Exnerſchen Gärtnerei wurde verſchlämmt
und der Schmiedemeiſter Ednerſche Garten

Auf der Eiſenbahnſtrecke Belleben--Gnölozig
wurden die Schienen von den Fluten unter
waſchen.

Gerichtszeitung.
Magdeburg, 3. Juni. Der hieſige Poſt

aſſtſtent Ernſt Adler hatte ſich heute vor der Straf
kammer des Landgerichts wegen verſchiedener Ver-
gehen im Dienſte zu verantworten. Jm September
vorigen Jahres hatte er einen Scheck über 120 M.,
der aus Amerika angekommen und an den Lotterie-
Hauptkollekteur Barſilius in Braunſchweig adreſſiert
war, durch Unterſchlagung des Briefes an ſich ge
nommen, die Quittung gefälſcht und verſucht, den
Betrag abzuheben. Bei dieſem Verſuche wurde er
gefaßt. Es ſtellte ſich heraus, daß Adler auch noch
mehrfach Briefe und Poſtkarten unterſchlagen hatte.
Das Gericht verurteilte den ungetreuen Beamten zu
vier Monaten Gefängnis.

Vermiſchtes.
Pirna, 2. Juni. Ein Drama auf der Elbe

trug ſich hier zu. Der Kaufmann Förſter aus
Poſta war geſtern vormittag mit zwei jungen Leuten
und mit ſeiner 8 Jahre alten Tochter in einem Kahne
bei Poſta an eine ſichere Stelle des Elbſtromes ge-
fahren, um zu, baden. Die beiden Freiſchwimmer
hatten den Strom durchquert, die Schaluppe mit
dem kleinen Mädchen ürteb, durch eine Kette ge-
hemmt, langſam ſtromab. Der Vater badete in der
Nähe. Da kam der Dampfer „Baſtei“ angefahren
und nahm ſeinen Kurs hart am Ufer hin. Nie-
mand auf ihm bemerkte den Kahn mit dem Kinde.
Der Dampfer ſteuerte inſolgedeſſen direkt auf den
Kahn zu und Förſter erkannte, daß in wenigen
Sekunden die Schaufelräder den Kahn mit ſeinem
Kinde treffen mußten. Mit raſender Kraft ruderte
er auf ſeinen Kahn zu und warf ſich über ſein
Kind, da die Schaufeln des Dampfers ſoeben den
Kahn erfaßten. Während er nun ſein Kind mit
ſeinem Körper deckte, trafen ihn die Schaufeln der-
art, daß ihm die Arme und Rippen gebrochen
wurden und von den Waden das Fleiſch herabhing.
Auch eine Bruſt- und Lungenquetſchung hat der
Beklagenswerte davongetragen. Auf das Geſchrei
der am Ufer befindlichen Leute ſtoppte der Dampfer
und machte ſofort das Rettungsboot klar. Mit
glieder des Rudervereins Pirna retteten das Kind,
während der verunglückte Mann vom Rettungsboot
aufgenommen und dann nach dem Johanniter-
Krankenhauſe übergeführt wurde. Das Kind erlitt
nur eine geringe Verletzung am Kopfe.

Leipzig, 4. Juni. Heute früh fand ein Arbeiter
beim Reinigen des Rechens an der Carolabrücke eine
Frauenleiche, der Kopf und Beine fehlten. Es
liegt alſo offenbar ein Mord var. Die Leiche war
mit einem Hemd bekleidet und in gelbes Wachstuch
eingewickelt. Kurz vorher hatte man an derſelben
e einen großen Tragkorb herausgezogen.
Wahrſcheinlich iſt die Leiche damit an die Pleiße ge-
tragen und hineingeworfen worden. Die Leiche
war noch ganz friſch. Der Mord kann daher erſt
heute Nacht oder in den frühen Morgenſtunden
verübt worden ſein. Die Leiche wurde in das Jn-
ſtitut für gerichtliche Medizin gebracht, wo die Ob-
duktion heute vormittag ſtattfinden wird. Der
Leichnam iſt rekognosziert worden. Die Tote iſt
das 20 jährige Dienſtmädchen Pauline Emma Heine
aus L-Plagwitz. Gegen Abend wurden auch die
vom Körper losgetrennten Beine aufgefunden.

Berlin, 4. Juni. Jm Hauſe Grüner Weg 21 ver-
ſuchte ſich heute mittag der 13 jährige Sohn des Buch-
druckereibeſitzers W. mit einem Revolver, den er ſich
heimlich gekauft hatte, zu erſchießen. Sr jagte ſich
eine Kugel in die rechte Schläfe und wurde in lebens-
gefährlichem Zuſtande nach der Unfallſtation in der
gleichen Straße und von dort nach dem Krankenhaus
am Friedrichshain geſchafft, wo man an ſeinem
Aufkommen zweifelt. Als Motiv zur Tat wird an-
gegeben, daß Stanislaw W. an den Folgen einer
ſchweren Gehirnerſchütterung litt, die in Wutan-
fällen und Zeichen geiſtiger Trübung in Erſcheinung
traten. Jn einem Augenblick eines ſolchen Anfalles
hat der Knabe anſcheinend die unſelige Tat voll-
bracht.

Allenſtein, 3. Juni. Ein nachmittags Allen-
ſtein verlaſſender Zug überfuhr den Wagen des
Mühlenbeſitzers Hillenberg, auf dem ſich außer Hillen-
berg noch vier andere Perſonen befanden. Zwei
Frauen wurden getötet, die übrigen Jnſaſſen blieben
unverletzt.

Kleines Feuilleton.
Parade-Gloſſen. Anläßlich der Früh-

jahrs Parade auf dem Tempelhofer Feld, bei
der Kaiſer Wilhelm, wie alljährlich, die
Truppenſchau über die geſamte Berliner

r

Kaiſer in der Nacht zuvor kaum 42 Stunden
geſchlafen hatte und trotzdem friſch und aus
geruht ausſah. Am Vorabend einer jeden
Militärparade pflegt der Monarch immer
noch ſehr viele militäriſche Arbeiten zu er
ledigen. Diesmal hatte der Kaiſer einen
ziemlich anſtrengenden Tag. Dazu kam noch
am Abend die Galatafel zu Ehren ſeines
Gaſtes, des Königs von Schweden, die bis
11 Uhr dauerte. Nach einem ſolchen Diner
geht der Kaiſer nicht gleich zu Bett. Er pflegt
noch vorher verſchiedene Befehle zu erteilen
und auch dringende Meldungen entgegen
zunehmen. Am Morgen der Parade ſteht
Kaiſer Wilhelm ſchon um 5 Uhr auf; hier
bei iſt es als bemerkenswert zu erwähnen,
daß er nicht geweckt werden muß. Nach dem
erſten Frühſtück werden ſofort die Vor-
bereitungen zur Parade getroffen. Zwei
Kammerdiener haben die Aufgabe, dem Kaiſer
beim Anlegen der großen Paradeuniform be-
hülflich zu ſein. Es wird übrigens für eine
jede ſolche Parade eine neue Uniform her-
geſtellt, zu der ſich der Kaiſer Maß nehmen
läßt (was bei der übrigen Gorderobe nicht
geſchieht). Wie ein echter Familienvater
kümmert ſich der Kaiſer auch um das leibliche
Wohl des jungen Offiziernachwuchſes, um
das „Zu Bett gehen der jungen Kadetten.
Am Vorabend der Parade müſſen die
Zöglinge der Groß-Lichterfelder Kadetten-
anſtalt ſchon um 9 Uhr abends zu Bett
gehen. Auch in allen anderen Kaſernen wird
darauf geachtet, daß die Soldaten am anderen
Morgen recht friſch ausſehen. So müſſen
z. B. die Truppen der meiſten Berliner
Regimenter pünktlich um 10 Uhr ſchlafen
gehen. Das Kaiſer Franz-Garde-Grenadier-
Regiment hatte Befehl, daß die Mannſchaften
ſich ſchon um 10 Uhr in der Kaſerne ein
finden ſollten. Denn man weiß, daß der
oberſte Kriegsherr genau ſeine Soldaten
muſtert und auf gutes Ausſehen der Mann
ſchaften großes Gewicht legt. Ueber den
Morgengruß des Kaiſers bei der Parade
ſind die Meinungen von Ohrenzeugen geteilt.
Nach einer Verſion ſoll der Monarch in
früheren Jahren die Soldaten bei der
Parade mit „Guten Morgen, Jungens!“
begrüßt haben. Bei der alljährlichen
Fahnenparade im Zeughauſe begrüßt der
Kaiſer die Truppen mit dem ſtereotypen
„Morgen, Grenadiere!“ Begegnet der Kaiſer
im Schloſſe oder in Potsdam einem
Wachtpoſten, ſo pflegt er „Guten Morgen,
Gardiſten!“ zu ſagen. Bei der letzten Herbſt
parade ſcheint er mit dem Gruße von der
Tradition abgewichen zu ſein. Als er an der
einſamen Pappel ſein Pferd beſtieg und auf
die Truppen zuritt, hörte man ihn Guten
Morgen, Soldaten!“ ausrufen, worauf aus
einigen Tauſend Kehlen „Morgen, Majeſtät!“
erſcholl.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 3. Juni. Zu dem neuen Auf-
ſtieg des Grafen Zeppelin, der in
der vierten Juniwoche ſtattfinden ſoll, haben
der Kaiſer und der König von Württemberg
ihre Anweſenheit angemeldet.

Berlin, 4. Juni. Der Unteroffizier
Thamm wurde vom Kiiegsgericht der erſten
Gardediviſion wegen Mißhandlung Unter-
gebener zu 15 Monaten Gefängnis und
Degradation, die übrigen Angeklagten wurden
zu kleineren Gefängnisſtrafen, bezw. Arreſt
verurteilt. Die Dinge ſind beim 1. Garde-
Feld- Artillerie Regiment vorgekommen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.Gewitter herauf, bis zum Abend löſte ein ruiniert. Der Schlamm liegt an vielen Garniſon abnahm, wurde von vielen hoch- eGewitter das andere ab. Gegen 3 Uhr Stellen fußhoch. Auch in unſerer Flur hat ſtehenden Teilnehmern an der Revue die BBrauit-Seiclev. Mk. 1, 35 ab
praſſelte ein fürchterlicher Hagelſturm her- der ſtarke Regen viel Schaden angerichtet. I intereſſante Tatſache beſprochen, daß der Henneberg. alt Seidenfabrikant, Zürich.

e e F F e e v Dez. S. N. Ah u den KGittosS n e 5 ius. Jm Anſchluß an den Gottes-Ah e Feine p. 2] GottesdienſtAnzeigen. dienſt BeichteS S I. Pfingſtfeiertagzg. Reumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.im l i inr l Geſammelt wird eine Kollekte für die Jm Anſchluß an den Gottesdienſt
S e Berlin. Beichte und Feier des heil. Abend-J Pfd. 50 Pf. in en a 6 f s predigen: mahls. An dung.W o à Pfd P in à 60 Pf., Dom. Vorm. 8 Uhr Prediger Perſch- ahl Inmel g.

n t t man Maoarr 1 Da 7 2v mann. Vorm. 10 Uhr Diakonus Katholiſcher Gottesdienſt. SonntagJ. G. III So in der Wuttte J u vormittags ,7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:Drogen- und Farbenhandlung Abends 8 Uhr Jungfrauen Verein Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mitEntenplan 2
empfehlen Strohhüte in unerreichter Auswahl in ächt

Panama, Palm, Manilla, Florentines uſw. für
Herren, Knaben u. Mädchen zu den denkbar billigſten

(1007Preiſen.
D Mitglied des Rabattſparvereins.

von Oskar Leberl, Vorm.
Burgſtraße 13.

Seffnerſtr. 1.
Stadt. Vorm. 8 Uhr: Paſtor

geſucht.

FHädichen
für Küche und Haus zum 1. Juli

Weisse Mauer 4II.
II. Pfingſtfeiertag.

Geſammelt wird eine Kollekte
Heidenmiſſion.

Licht, Elektro, Sol,
Kräuter, Fichten,

nadel, Lohtanin und
Wanneubäder

Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen,
Packungen c.

Anmut

teich 4 I.

Jnfluenza, Nervenſchwäche,
Magen u. Blaſenleiden, Schlaf-

loſigkeit, Erkältungen e.

371

Nachweislich gute Er
folge. Rheumatis,

Gicht, Jſchias,

yvunvanz

CichtBad „Hrelios
bleibt alle 3 Pfingſtfeiertage

geschlossen.

Es predigen:

Altenburg.

Dom. Vorm. 8 Uhr: Diakonus Wuttke.

Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-Predigt.
Sonnabend und anWerther. lehre oder Andacht.

10 Uhr. Diakonus Scholl- den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
(1254 meyer. Jm Anſchluß Beichte und nachm. Beichtgelegenheit.

Abendmahl derſelbe. eAltenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor j Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
DeDelius. von 11--12, Uhr mittags.Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. Die Schuhwarenhandlung von

FIaax W irth,
Gotthardtſtr. 12,

Mitglied des Rabattſparvereins

für die

Vorm. 10 Uhr Superintendent AhBithorn. empfiehlt weiße Glacédamenſtiefel
Stadt. vorm r v P. v. 6,90 M. an ſowie hochmoderne

mann. Vorm. 10 Uhr. Paſtor hraune Damen-Chevreauhalbſchuhe u.e h d Beichte und Dheſe W a ne r
endma derſelbe.Vorm. 10 Uhr: Paſtor waren zu angemeſſenen Preiſen.
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Leichte
Sommerblusen,

Sommer-Waſchkleider,

Leichte
Waschkostüme

und Waſchkleider für

Damen und Mädehen,
Sonnenſchirme n.

Rüſcheuboas
empfiehlt zu niedrigſten

Preiſen

Otto Dobkow'itz.

Iivoll- Theater
SommerBühne.
Sonntag, 7. Juni 1908,
Eröffnungs-VorstellungDie wide üahe

Operetten-Poſſe in
Mannßädt.

Montag, 3. Juni 1908
Luſtſpiel-Novität erſten Ranges

Die gelbe Gefahr
Luſtſpiel in 3 Akten v. Okon
Dienſtag, 9. Juni 1908,

Theaterſaal.
Erſte Vor ſtellung

im Jbſen-Zyklus:
Die

Frau vom Heer
Schauſpiel in 5 AktUntertaſlſen ne r

Große Auswahl. (923
H. Schnee Nacht. Halle a. S.

Gr. Steinſtraße 84.

Kirſchen-Verkauf.

4 Akten von

Der Dtest Kirſchen-Ar hang Reinecke, Otto Doder Gemeind glein- Corbetha, ſoll Thurn
Sonnabend, den 6. Juni d. Js., S S

nachmittags 3 Uhr
im Gaſthan iſe hierſelbſt öffentlich dmeiſtbietend gegen Bar zahlung ver

kanft werden. (1247Bedingungen im Termin.

Der Gemeinde vorstandl.

Spargel
täglich fri ſtochen beiFrau Riehter,

1060) Joh 8ſtr. I.Kirſcheuveryacht ſtung.

Die diesjährige Süß- Sauer
kirſchennutzung der Gemeinde Wallen
dorf ſoll
Mittwoch, den 10. Jnni,nachm. 6 Uhr

im Gaſthof daſelbſt verpachtet werden.
Bedingungen im Termin (1220

S Ortsrichter.
teſehte Schularelge

für jedes Alter.
Ceichte Sommerbluſen u.

Hoſen für Knaben.
Leichte

Sommer- Jacketts
für Herren.

Jn Schilfleinen und
Sommerſtoff

Hosen und Anzüge
für Herren und Knaben

empfiehlt ausnahmsweiſe mit
10 Rabatt.

Otto Dobkowütz.

Fab rik und Kontor:
e Fauberste Ausführung.

J

Die
Färberei und chemische Reinigungs-Anstalt,

Dampfwäscherei, Gardinenspannerei,

Halle a. S., BRarbarastrasse 2a. Pernsprecher 2923.
Grässte Leistungsfähigkeit.

Annahmestelle in Merseburg: FIarlct 24.

Garten und
Balkondecken,abgepaßt und vom Sthc

Zelt- und
Markiſen-- Drelle
in allen Breiten und beſt-

bewährten Qualitäten,
ferner Pferdedecken

aus Drell
empfiehlt zu niedrigſten

Tagespreiſen

Otto Dobkowitz.(1066

kowski.

Besonderes Interesse widme ich seit
Jahren

Herren-Artlbeln
und unterhalte darin stets grösstes Lager

unter besonderer Berücksichtigung

letzter Neuheiten
Große Auslagen in Krawatten.

Herren-Kragen, moderne Faſſons,
Herren-Manschetten, mod. Faſſ.
Herren-Serviteurs, weiß,

glatt mit Falten, oder Piqueé,
Herren-Oberhemden, weiß od. farb.,
Herren-Taghemden
Herren-Nachthemden
Herren-Macco-Unterzeuge
Herren- Taschentücher

Adolf sSchäſer.

Sonntag, den 14. Juni er.,
nachmittags 3 Uhr

gedenkt die Loge urgwart hier
in der „Reichskrone“ eine

W ehrloge
zu ſtiften. Der Stiftung ſchließen
ſich an: Lebende Bilder und ein
Lichtbildervortrag. (1260

Freunde und Gönner der gut en
Sache ſind hernzlichſt eingeladen.

Loge Burgwart 587.

55 bis 70 Pf. per Stück
55 bis 90 Pf. per Stück.

50 Pf. bis 1.25 per Stück.
3.80 bis 7,00 p. Stück.
1.90 bis 3,25 per Stück.

3.,00 bis 4,00 per Stück.
2.00 bis 4.00 per Stück.

1.25 bis 5,00 per Dtz.

Steppdecken
Schlafdecken

Nur die Qualitäten beweisen die

Merseburg, kl. Ritterstr
f. We pönſche,

Empfehle
Rot-, Leber- und Schwartenwurſt

à Pfd. 70 Pf. 5 Pfd.- Abnahme 3 Mk.,
5 Pfd Schmeer u fett. Fleiſch 3,50 Mk.

5 Pfd. Speck 3,50 Mk.
Gle chzeitig bringe meine (875ſeinen Fleiſch und Wurſt-

waren ſowie Aufſchnitt
in empfehlende Erivnerung.
K. Lellermann, Fleiſchermeiſter.

in großer

u. Steppdecken

billigſt bei

Preiswürdigkeit.

S

rSchlaf

Auswahl

S S 5 J a v cJ r h S 5 e23 m t 2W

u

v

c Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter
Zur sicheren Aut bewahrung aller

e Wertgegenstände

h kmmer) o schrankfüächer,

während der bevorstehenden Reisezeit empfehlen wir in unserem
feuer- und diebessicheren Tresor-Gewölbe (Stahl-

eigenem besonderen Verschluss des Mieters stehen.

I

e

welche unter
(1143

Telefon Merſeburg Nr. 56.

Ia. Haushrand Briketts Marke r i
Sommerpreis 68 Pfennige pro Centner

Gewerkschaft Michel
Grube „Rheinland“ bei Grosskayna.

frej belass!

die Werksverwaltung,.

Beſtellungen fuhren- und waggonweiſe werden
prompt ansgeführt und entgegengenommen durch:

Rich. Beyer Co., Merseburg, Breiteſtr. 14.
Paul Göhlsech, Merseburg., Neumarkt 39 und

(1248

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Herne. Druck und Verlag von R u d olf Heine, Merſeburg.

fertige Westen
in eleganter Ausführung empfehlen (1258

EMRildebrancdit Burlſſes,
Cälfistheskienmoorhad
S S für Gicht, Rheumatismus, frauen-u. Nervenleiden,

Prospekte durch den Magistrat.

v

d

Band Hanne.1259) Am 1. Pfingſtfeiertag
nachmittags und abends C oBRT G.

Am 3. Pfingſtfeiertag
nachmittags Im ert., abend

e e
7=—-= J

9 S 5

5 P. 989 Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich hierdurch er 9
gebenſt anzuzetgen, daß ich mit dem heutigen Tage in meinem S5 g 95 neuerbauten Hauſe Halleschestr. 71 ein 5

Material und Kolonialwarengeſchäft 8
verbunden mitKartoffel- und Kohlenhandlung S

5 eröffnet habe. Jch verſpreche, nur gute Waren prompt zu liefern 9

5 und bitte um gütigen Zuſpruch. 5H5 1239) Hochachtungsvoll SC O bS HoF HBäbclel. S8 SS e rc ür die Reiſe empfehleVerpachtung. Biscuit u. Cakes,
Himbeer- und Kirsch-SattDie in der hieſigen Stadtflur am

Geuſaer Wegebelegenen, dem Diakonat i. Fl. à 30 Pf. 1. Pfd. 50 Pf.,
C in, 1Pf. 90Pf.und Archidiakonat St. Moximi ge- m r pf

hörigen Planſtücke Nr. 147b und v u. G n 4.1470 von 1 ha 69 ar 56 qm werden r m S Fntenplg
am 1. Oktober d. J. pachtlos und
ſollen von da ab anderweit auf
6 Jahre durch unſern Rendanten
Herrn Sparkaſſenbuchhalter Eichler
im Lokal der ſtädtiſchen Sparkaſſe
öffentlich an den Meiſtbietenden ver-

Rabattmarken auf alle Waren.

Bade-Wäsche.

pachtet werden. rottier-Hierzu haben wir Termin auf Fro H dtücher
Mittwoch, den 10. Juni er., an
veraumt ne Wage ſti Frottier

anberaumt und erſuchen Pachtluſtige,ſich in dieſem Termin pünktlich ein Vadetücher,

zufinden. (1257Die Bedingungen der Verpachtung
werden im Termin bekannt gemacht,
können auch vorher bei unſerm
Rendanten in der ſtädtiſchen Spar
kaſſe eingeſehen werden.

Merſeburg, den 5. Juni 1908.
Der Gemeinde-Kirchenrat

St. Maximi.
Werther, Paſtor.

FrottierBade Mäntel

VadeAuzüge u. Hoſen,

bacle-Kappen etc.
empfiehlt billigſt

Otto Dobkowitz.
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